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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an, 


Deutſchlands Rolle in der Zukunft. 


Es gab eine Zeit, in der man alles Heil von Frankreich 
erwartete, dies Land ſchien die Lebensquelle für die Verjün⸗ 


gung Deutſchlands, ſogar Europas zu ſein. Die Gegenwart 


hat uns gelehrt, daß dieſer Glaube ein Irrthum war, und 
wenn auch Frankreich manche für die menſchliche Entwicke⸗ 
lung wichtige Frage geſtellt, ſo hat es die Löſung der⸗ 
ſelben anderen Nationen überlaſſen und iſt mit der ihm eigen⸗ 
er Haft in das neue Getümmel des Lebens hinein- 
eilt. 

Frankreich hat feinen Nimbus verloren, ähnlich wie Rails 
fer Nikolaus durch die orientaliſche Frage die Stellung einzu⸗ 
büßen ſcheint, welche er ſich durch zweckmäßiges Laviren und 
durch eine fein zugeſpitzte Diplomatie errungen hatte. 

Wir Deutſche haben ebenfalls von Frankreich Heil und 
Glück erwartet, weil wir das Bewußtſein unſeres eigenen Wer⸗ 
thes verloren, es ſcheint, als wenn auch wir den Irrthum er⸗ 


annt. 

Hiermit hängt genau zuſammen, daß wir einen vagen 
Kosmopolitismus, der uns in den Augen aller politiſchen Par⸗ 
teien unter allen Nationen lächerlich machte, für politiſche Weis⸗ 
heit nahmen, daß wir für jede Zuckung einer ſremden Natio⸗ 
nalität ſchwärmten, während wir uns von unſerem eigenen 
Volk, feinen Bedürfniffen, Hoffnungen und Anſprüchen kalt 
abwandten. Wir Deutſche haben uns immer zu ſehr in der 
Perſon des Marquis Poſa gefallen, und wenn wir dieſem auf 
dem Theater applaudiren, fo erweiſen wir die Ehre uns ſelbſt. 

Und was wir bisher an den Saen bewundert, iſt 
das denn ausſchließliches Eigenthum dieſer romaniſchen Na⸗ 
tion? Wer die Geſchichte Frankreichs, die Richtung, die der 
Volksgeiſt nicht in einem Menſchenalter, ſendern durch eine 

anze Reihe von Jahrhunderten hindurch mit innerer hiſtori⸗ 
cher Nothwendigkeit verfolgt hat, mit einiger Auſmerkſamkeit 
würdigt, kann ſich darüber auch nicht den leiſeſten Zweifel ge⸗ 
ſtatten, daß Alles, was von freiheitlichen Elementen ſich gel⸗ 
tend machte, in allen Jahrhunderten germaniſchen Urſprungs 
war. Das Weſen der n elt beſteht in der freien 
Individualität, — dies iſt das Contingent, was wir zur mo⸗ 
dernen Civiliſation geliefert. f 

So iſt der 2te Dezember 1851 für uns weiter Nichts 
als die letzte Reaktion des romaniſchen Geiſtes gegen die ein: 
gedrungenen germanischen Elemente, und die Rückkehr zu dem 
vorläufig adäquaten Ausdruck allgemeiner Gleichheit, dem Kai⸗ 
ſerthum, das um fo natürlicher ſich darbot, als die große Maſſe 
des ſinnlichen und auf der niedrigſten Bildungsſtufe ſtehenden 
Volks die Erinnerung an den Kaiſer, der die Söhne Frank⸗ 
reichs auf allen Schlachtfeldern Europas millionenweiſe einer 
Chimäre opferte, mit Vorliebe und Begeiſterung pflegt, und 
es allezeit liebt, der unruhigen und die Provinzen tyranniſi⸗ 
renden Hauptfladt einen Herrn zu ſetzen. 

Gelangt aber Deutſchland zu einer ſeinen nationalen Be⸗ 
dürfniſſen entſprechenden, ſeiner nationalen Entwickelung gün⸗ 
ſtigen Einigung, zu einer gefunden Entfaltung ſeiner materiel⸗ 
len und geiſtigen Kräſte, befreit es ſich aus der Lage, in wel⸗ 
cher es blos Mittel für gewiſſe Zwecke iſt, in welcher man 
Abe 0 J Kanzel fremde Zielpunkte e will, dann 

t i j . 
Ita vr chen Kriſen ihren Einfluß auf unfer Va 
at ſich in Deutſchland ein geſundes nationales Leben 
entwickelt, das in ſich ſelbſt, in der Freiheit der Bewegung die 
Kraft zur Heilung der Unvollkommenheiten und Mängel, zur 
Löſung politiſcher und ſoeialer Schwierigkeiten trägt, — dann 
wird der Schwerpunkt Europas dahin zurückkehren, von wo 
das neue Leben einſt ausgegangen iſt, und Deutſchland hat 
das 8 Europa's errungen. 

Manchem werden die ſoeben ausgeſprochenen Anſichten 
wie utopiſche Träume erſcheinen, Miene wird auch Bas 
= erringen wir uns dieſe Stellung? Dem Letzteren würden 
wir ähnlich antworten, wie einſt der Cicerone des Schloſſes 
zu Verſailles dem neugierig Fragenden: wo denn die ächten 
ar Krone geblieben ſeien: „Ah, Monsieur, cela 
ne se dit Paste“ — Die Geſchichte aber wird zeigen, daß 


wir nicht geträumt, ſondern mit i 
heit erkannt haben. it prophetiſchem Auge die Wahr⸗ 


Berlin, vom 8. Juni. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
im Büreau des Juſtiz⸗Miniſteriums als Geheimer Regiſtrator 
angeſtellten Kanzleirath Johann Ignatz Schirm den Rothen 


ſer⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen, und den Kaufmann 


names en fte cer zu Cap Hapti zum Konſul daſelbſt zu er⸗ 


Allerhöchſt den 2. Mai 1853 — 5 
1 er Exlaß vom 2. Mai — betreffend die Ver⸗ 
leihung der ſealſcen Vorrechte und des Chauſſeegeld⸗Erhe⸗ 
bungsrechtes für den Bau und die Unterhaltung der Chauſſeen 
im Stolper Kreiſe: 1) von Zezenow bis an die Lauenburger 
Kreisgränze in der Richtung auf Vietzig, 2) von Mahnwitz 
über Dammen nach der Stoſpe⸗Zezenower Chauffer, 3) von 
Stolpmünde bis an die Schlawer Kreisgränze in der Richtung 
auf Rügenwalde. h 

Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den 

Bau nachstehender Chauſſeen im Stolper Kreiſe, Regierungs⸗ 


ſtenz des betreffenden Breve in Abrede, dieſelbe wird jedoch 
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Mitt 


Bezirk Köslin, 1) von Zezenow bis an die Lauenburger Kreis⸗ 
gränze in der Richtung auf Vietzig, 2) von Mahnwitz über 
Dammen nach der Stolpe-Zezenower Chauſſee, 3) von Stolp⸗ 
münde bis an die Schlawer Kreisgränze in der Richtung auf 
Rügenwalde genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, daß das 
Expropriationsrecht für die zu dieſen Chauſſeen erforderlichen. 
Grundſtücke, imgleichen das Recht zur Entnahme der Chauſſee⸗ 
Bau⸗ und Unterhaltungs- Materialien, nach Maßgabe der für 
die Staats⸗Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften, auf dieſe Stra⸗ 
ßen zur Anwendung kommen ſollen. Zugleich will Ich dem 
Stolper Kreiſe, gegen Uebernahme der künftigen chauſſeemäßi⸗ 
gen Unterhaltung der Straßen, das Recht zur Erhebung des 
Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des für die Staates 
Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld-Tarifs, einſchließlich 
der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen über die Befreiun⸗ 
gen, ſo wie der ſonſtigen die Erhebung betreffenden zuſätzlichen 
Vorſchriſten verleihen. Auch ſollen die dem Chauſſeegeld-⸗Tarife 
vom 29. Februar 1840 angehängten Beſtimmungen wegen der 
Chauſſee-Polizei⸗Vergehen auf die gedachten Straßen zur Anz 
wendung kommen. 

Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz Sammlung 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Potsdam, den 2. Mai 1853. 

Fran e Wilhelm. 
von der Heydt. von Bodelſchwingh. 


Deut ſchlan d. 


la] Berlin, 7. Juni. Furchtſame Gemüther könnten 
wähnen, der Krieg im Orient ſei nun wirklich unvermeidlich, 


denn in der That ſteht Fürſt Gortſchakoff als Befehlshaber der 
ruſſiſchen Truppen in Beſſarabien an der Spitze von 2 Armee⸗ 


forps in der Stärke von 120,000 Mann. Vermuthlich werden 
ſchon in nächſter Friſt auch Moldau und Wallachei von ruſſiſchen 
Truppen beſetzt werden, und dennoch glauben wir — denn dies 
Alles iſt in der Geſchichte ſchon dageweſen — daß auch dieſe 
Okkupation einen nur demonſtrativen Charakter haben werde 
und daß die Unvermeidlichkeit des Krieges daraus noch keines⸗ 


wegs zu folgern ſei. Wir ſagen die Unvermeidlichkeit. Mög⸗ 
lich, daß bange Gemüther auch die neuerdings vielfach beſpro⸗ 


chenen Ankäufe deutſcher Pferde aufs Neue für Symptome eines 


bevorſtehenden Krieges erklären; wir bemerken hierbei nur, daß 
man hier von einem Verbote ſolcher Pferdeankäufe innerhalb 


Preußens nichts weiß, obgleich man mehreren Ortes dergleichen 
Cid hat. — Die letzthin verſchiedentlich beſprochene 
Eiſenbahn⸗Lebensverſicherungs⸗Anſtalt it. wirklich begründet, der 
Zudrang zum Aktienkauf iſt ein ſo bedeutender geweſen, daß 
dieſelben überaus hoch im Preiſe ſtehen und augenblicklich gar 
keine mehr zu haben ſind, — Der Uebertritt des evangeliſchen 
Predigers Lüttfemüller bei Storkow zum Katholieismus beſtä⸗ 
tigt ſich zwar, doch gehört derſelbe zu den vereinzelten Erſchei⸗ 
nungen, In Weſtphalen dagegen finden, namentlich ſeit Be⸗ 
ginn der Jeſuitenmiſſionen daſelbſt, um ſo zahlreichere Ueber⸗ 
tritte zum Proteſtantismus ſtatt. Noch häufiger würden die⸗ 
ſelben werden, wenn das päbſtliche Breve, oder vielmehr Cir⸗ 
cularſchreiben, in Betreff der Miſch-Ehen in Ausführung ge⸗ 
bracht werden ſollte. Man wird ſich von der Schließung ſol⸗ 
cher Ehen durch das geiſtliche Verbot nicht zurückſchrecken laſſen, 
ſondern der katholiſche Theil wird ſicherlich zum Proteſtantis⸗ 
mus übergehen. Die gute „deutſche Volkshalle“ ftellt die Exi⸗ 


evident feſtgeſtellt ſchon durch den Proteſt zweier Biſchöfe in 
Preußen, auf welchen der päbſtliche Entſcheid noch zu gewär⸗ 
tigen ſteht. Es wird das Breve jedoch ſicher nicht zur Aus⸗ 
führung kommen. Auch das „C.-B.“ ſcheint auffallend mit den 
Ultramontanen zu ſympathiſiren, ja hin und wieder von den⸗ 
ſelben inſpirirt und zu deren Zwecken mißbraucht zu werden. 
So fabelte es kürzlich von der Errichtung eines katholiſchen 
Lehrſtuhls der Geſchichte an der Univerſität zu Breelau. 
Dieſe Nachricht entbehrt wie ſo viele der im „C.⸗B.“ enthal⸗ 
tenen jeder Begründug. — Wie ſchon geſagt, findet die Eröff⸗ 
nung der General-Zollkonferenz erſt Anfang nächſten Monats 
ſtatt, obwohl etliche Blätter die Ente der Eröffnung am 16ten 
d. Mts. dem C.⸗B. immer noch nachplaudern. — Gegenwärtig 
nimmt der Seidenbau um Berlin einen neuen Auſſchwung, 
indem man vielfach glückliche Verſuche macht, aus Saamen 
Maulbeerſträuche zu ziehen, ſtatt Bäume aus Stecklingen. 
Schon früher ſind auf den Glacis zu Königsberg in Pr. ge⸗ 
lungene Verſuche dieſer Art gemacht worden. — Der König 
iſt geftern Abend in Charlottenburg eingetroffen, um den heu⸗ 
tigen Tag, den Todestag des hochſeligen Königs, an dem Lieb⸗ 
lingsaufenthalte deſſelben zuzubringen. Noch am geſtrigen Abend 
hat der König den Vortrag des Miniſter-Präſidenten in Char⸗ 
lottenburg entgegen genommen. 


LS. Berlin, 7. Juni. Von vielen Zollvereinsſtaaten 
ſind bereits Borſchläge eingegangen, welche dieſe in den bald 
hier beginnenden Zollvereins-⸗Conferenzen machen werden. Dem 
Vernehmen nach wird preußiſcher Seits bei den Conſerenzen 
auch die baldige Veranſtaltung einer Zollvereins-Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Anregung gebracht werden. Wegen der Kürze 
der Zeit will man ſie indeß noch nicht im Jahre 1854 ausge⸗ 
I: wiffen, und der Zeitpunkt, wann und wo ſie ſtattfinden 
ſoll, wird erſt näher beſtimmt werden. — Der Prinz von Preu⸗ 
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ßen ertheilte geſtern Morgen, nach der Rückkehr aus Mecklen⸗ 
Schwerin, hier einige Audienzen. Bei mehreren hieſigen Ju⸗ 
welieren hat der ſelbe kostbare Gegenſtände anfertigen laſſen, die 
zu Geſchenken während des bevorſtehenden Aufenthalts dee 
Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen in England beſtimmt ſind. 

— Prinz Albrecht hat am vergangenen Freitag einen ebenſo 
plötzlichen als heftigen Krankheitsanfall erlitten. Ein ſchleuniger 
Aderlaß und andere Mittel haben jedoch ſo günſtig gewirkt, daß 
der Prinz geſtern ſchon auf einige Stunden das Bett verlaſſen 
konnte. — Das „C.⸗B.“ erwähnt zweier Gerüchte, die an der 
heutigen Börſe verbreitet waren, von denen das eine von elner 
15 roviantirung der ruſſiſchen Armee im umfaſſenden Maß⸗ 

ui, das andere von einem bevorſtehenden ruſſiſche Getreſde⸗ 
0 fuhrverbot wiſſen wollte, Es find nur „Börſengerüchte,“ 

eit 


15 denen nur als ſolchen Notiz zu nehmen it, — Der dies⸗ 
ſei ige Konſul Spiegelt al! in Smyrna hat an den Handels⸗ 
n Aer einen Bericht über die Seidenzucht in der Türkei er⸗ 
ſtattet, welchen die betreffenden Behörden in den „Annalen der 
Landwirthſchaft“ veröffentlichen laſſen. Das Konſulat erklärt 
ſich bereit, diesſeitigen Fabrſkanten, welche Beziehungen von 
Seide aus Smyrna wünſchen,, Agenten, die unter der Juris⸗ 
diction des preußiſchen Konſulats ſtehen, nachzuweiſen. Eine 
Panzchſch Geſellſchaft hat dort eine Spinnerei eingerichtet, de⸗ 
ren Produkt fir, nach Frankreich kommen und dort verarbeiten 
läßt. — Sir & s Fox und Mr. Crampton, die Unterneh⸗ 
mer der hieſigen Waſſerwerke, ſind aus London mit mehreren 
Hülfs⸗Ingenieuren eingetroffen, um die Ausführung des Werks 
ſofort zu beginnen. — Die „Spen. Ztg.“ berechnet, wenn für 
1855 die Bevölkerung Berlins mit den nächſten Umge⸗ 
bungen auf 500,000 Menſchen zu berechnen ſei, ſo würden na 
Dieterici 1885 deren eine Million vorhanden ſein. Das Be⸗ 
dürfniß an Lebensmitteln zur nöthigen Ernährung au Getreide, 
Gemüſe, Fleiſch, Butter, Milch, Käſe, Eiern, Fiſchen und Salz 
fünne nach den Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Büreau's und 
verſchiedenen anderen Nachweiſungen praftifcher Erfahrungen 
im Durchſchnitt per Kopf und Jahr veranſchlagt werden zu 
12 Zoll⸗Centnern. Berlin bedürfte demnach für 500,000 Men⸗ 
ſchen im Jahr 1855 eine Zufuhr von 6 Millionen, im Jahre 
1855 für eine Million Menſchen 12 Millionen Centner der oben 
bezeichneten nothwendigſten Nahrungsmittel, alſo mit Ausſchluß 
von Thee, Kaffee, Zucker, Wein, Südfrüchten u, dgl. auch die 
Bedürfniſſe für Kleidung, Wohnung, Leucht⸗ u. Brennmaterial, 
Transportmittel, Viehfutter u. ſ. w. nicht mitgerechnet. Zut Erz 
leichterung der Beſchaffung der genannten Nahrungsmittel wird 
auf das Stralſunder Gebiet hingewieſen und als zweck⸗ 
mäßig empfohlen, dieſes Gebiet durch Eiſenbahnen mit Berlin 
in ſchnelle und direkte Kommunikation zu bringen. Der Artikel 
ſchließt ſich an eine Denkſchrift: „Ueber die Verſorgung Berlins 
mit Nahrungsmitteln,“ an, welche den Abgeordneten zur zwei⸗ 
ten Kammer, Altermann des Gewandhauſes zu Stralſund, A. 
Kruſe, zum Verfaſſer hat. a Ae 
In Beziehung auf die Neuenburger Frage ſcheint es 
dem „C. B.“ nicht unwahrſcheinlich, „daß ein bereits früher 
gemachter Vorſchlag werde in Erwägung gezogen werden, 
welcher dahin geht, daß die dieſſeitige Regierung, anknüpfend 
an das Londoner Protokoll, die Großmächte zu Erd ung 
eines zweiten ſolchen Protokolls auffordern ſolle, in welchem 
dieſelben an das erſte Protokoll anſchließend erklären, daß der 
Schweizer Bundesrath verpflichtet ſei, die allſeitig aner⸗ 
kannte Rechte Preußens in Neuenburg mit Aufbietung eigener 
Macht herzustellen, und daß derſelbe dazu förmlich von allen 
Großmächten angehalten werde.“ Das „C. B.“ bemerkt aus⸗ 
drücklich, daß ſich dieſe Mittheilung „nur auf einen Vorſchlag,“ 
und mehr nicht bezieht. — Eine Städteordnung für Neuvor⸗ 
pommern, deren Publikation die „N. Pr. Z.“ ankündigt, wird, 
wie das „C. B.“ ſchreibt, nicht publizirt werden. Für die 
Provinz Pommern wird vielmehr die „Städteordnung für 
die ſechs öſtlichen Provinzen“ zur Anwendung kommen, und 
für 12 Städte von Neuvorpommern und Rügen bleiben ihte 
alten Verfaſſungen aufrecht erhalten. Ein Geſetz, welches dies 
ausſpricht, ſei von dem Könige vollzogen und wird eheſtens 
verkündigt werden. Eine beſondere Städteordnung für Neu⸗ 
vorpommern aber wird nicht erlaſſen. f 


Breslau, 3. Juni. Es wird offiziellen Angaben zu⸗ 

folge mit der Legung eines zweiten Schienengeleiſes auf der 
anzen Strecke der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nunmehr vorge⸗ 
ſchritden. Da es der Verwaltung dieſer Bahn nicht gelungen 
iſt, das erforderliche Terrain zur Verbreiterung durchgehende 
im Wege freiwilligen Uebereinkommens zu arquiriren, ſo hat 
man ſich an die Königl. Provinzialregierungen gewendet, damit 
dieſe die der eintretenden Expropriation zu Grunde liegenden 
Tarationen durch die Kreislandrathsämter zur Ausführung 
bringen laſſen. Mit der Streckung des zweiten Geleiſes fol 
noch eine andere ſehr wünſchenswerthe Verbeſſerung im Be⸗ 
triebsweſen auf der ganzen Ausdehnung der Bahn eingeführt 
werden; man wird nämlich die jetzt beſtehenden hölzernen 
Wärterhäuschen bei den Telegraphenſtationen in maſſive um⸗ 
wandeln. (Nat. Z.) 

— 4. Juni. Der vorgeſtrige e der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn wurde, wie die „Bresl. Ztg.“ m theilt, in der Nähe 
von male durch ein ſeltſames Ereigniß betroffen. Kurz bevor 

der Zug in dem Stationsorte Brieg anlangte und eben in lang⸗ 


ſamerem Tempo zu fahren anfing, wurde ein Schuß in feiner 
unmittelbaren Nähe abgefeuert. Die Kugel war durch das 
Fenſter eines Wagens zweiter Klaſſe eingedrungen und auf der 
entgegengeſetzten Seite wieder hinausgegangen. Von den 
aſſagieren iſt Niemand verletzt und auch ſonſt kein Unfall zu 
beklagen. Man weiß nicht, ob das ſchmähliche Attentat aus 
Fahrläſſigkeit oder Mutbwillen entſprungen ſei. Nach einer 
ai verbürgten Mittheilung wäre man jedoch dem Thäter 
ereits auf der Spur. 


Poſen, 6. Inni. In einer am Sonnabend Nachmittag 
abgehaltenen außerordentlichen, nicht öffentlichen Sitzung des 
Gemeinderaths iſt der ſeitherige Direktor der Realſchule zu 
Colberg, Herr Brennecke, zum Direktor unſerer neu zu grün⸗ 
denden Realſchule gewählt worden. Wie wir hören, iſt die 
Wahl mit Stimmeneinhelligkeit erfolgt. Herrn Brennecke, wel⸗ 
cher ſich zur Uebernahme der Stelle bereit erklärt hat, geht der 
vortheilhaftefte Ruf über feine ausgezeichnete Tüchtigkeit, na⸗ 
mentlich als erprobter, umſichtiger Realſchul-Direktor voraus, 
und iſt daher von demſelben die ſegensreichſte Thätigkeit für das 
junge Inſtitut zu erwarten. Die Wahl der übrigen Lehrer 
wird vorausſichtlich auch bereits binnen Kurzem erfolgen. Die 
Zahl der Meldungen beträgt faſt 200. 


Köln, 3. Juni. Heute, Morgens 8 Uhr, trat der Männer⸗Geſang⸗ 
Verein, 85 Mitglieder an der Zahl, feine große Sängerfahrt nach Ton» 
don an. Auf der rheiniſch⸗belgiſchen Eiſenbahn hatte Herr Mitchel für 
ſämmtliche Mitglieder erſte Wagenklaſſe bis Oſtende belegt, wo ein 
Dampfſchiff der belgiſchen Regierung dem Vereine allein zur Verfügung 
fleht, um die Gefellichaft direkt nach London zu bringen. Im ſchönſten 
und angeſehenſten Viertel der Stadt, in der Nähe von Leiceſter Square, 
in Leiceſter Street, ſind zwei franzöſiſche Gaſthöfe ganz für den Verein 
gemiethet, in der Nähe von Hannover Square Rooms und Exeter Hall, 
wo die Konzerte des Vereins flattfinden ſollen. 


Hannover, 3. Juni. Aus völlig zuverläſſiger Quelle kann ich 
Ihnen mittheilen, daß der gegenwärtige Bundeskommiſſair in Bremen, 
Generalmajor Jacobi, zum Bundestagsgeſandten an Stelle des Staats- 
raths von Bothmer ernannt iſt. Herr Jacobi hat die juriſtiſche Lauf⸗ 
dahn zur Zeit der Befreiungskriege mit der militairiſchen vertauſcht, 
blieb der letzteren dann treu, verſah bis zum Jahre 1851 den Poſten 
eines Generaladjutanten beim König und wurde bei der Bildung des 
Miniſteriums Münchhauſen⸗Lindemann zum Kriegsminiſter ernannt, trat 
nach dem Thronwechſel zurück und übernahm bald nachher unter dem 
Miniſterium Schele die Funktionen in Bremen, die er noch gegenwärtig 
bekleidet. s (H. N.) 


Braunſchweig, 5. Juni. Die Abgeordnéten-Ver⸗ 


ſammlung genehmigte in ihrer geſtrigen Sitzung die Zollvereins⸗ 


verträge ohne weitere Debatte, und zwar mit dem Antrage des 
Abgeordneten v. Roſenſtern, daß die Regierung bei der dem⸗ 
nächſtigen Zollkonferenz die Ermäßigung der Getreidezölle für 
den Fall eines Nothſtandes in Antrag bringe. 


Kaſſel, 3. Junl. Die „Fr. Poſtz.“ ſchreibt: „Geſtern iſt 
der Oberſtlieutenant v. Schenck von den Gardeküraſſieren von 
hier nach Berlin abgereiſt, um im Auftrage des Kurfürſten dem 
Könige von Preußen das Antwortſchreiben auf deſſen dieſer 
Tage demſelben durch einen Flügeladjutanten überreichte Zu⸗ 
ſchrift perſönlich zu überreichen. Man glaubt, daß dieſer Brief⸗ 
wechſel mit der Vermählungsangelegenheit des Prinzen Fried⸗ 
rich mit der Prinzeſſin Anna von Preußen in Verbindung ſteht. 
Aeußerem Vernehmen nach werden die genannten Neuver⸗ 
mählien mit nächſtem eine Reife nach Italien antreten und 
den Sommer daſelbſt zubringen. Damit dürften ſich die neuers 
dings wieder auftauchenden Gerüchte, daß der Prinz ſeinen 
Aufenthalt in Kaſſel nehmen werde, vorerſt als ungegründet 
erweiſen.“ — In der erſten Kammer findet das Anlehen bei 
Rothſchild, dem „Fr. J.“ zufolge, Schwierigkeiten. Beſchließt 
die erſte Kammer Emittirung von Kaſſenſcheinen, ſo wird ſich 
die zweite Kammer bequemen müſſen, ihren abändernden Be⸗ 
ſchluß abermals abzuändern. 


folgten ſchnell die bedeutenderen Städte der Reſidenz und luden 
die Kameraden mit Herzlichkeit zum brüderlichen Weitkampfe ein. 

Auch Stettin mochte hinter den anderen Städten gleichen 
Ranges nicht zurückbleiben und ſeit Jahren ſchon war es ein 
ſehnlicher Wunſch der meiſten Mitglieder der hieſigen Gilde, 
ihre Kameraden von nah und fern bei ſich willkommen zu hei⸗ 
ßen. Daß dieſer Wunſch nicht früher realiſirt werden konnte, 
lag in der Ungunſt mancher Verhältniſſe. Endlich beſchloß 
man, am 6. und 7. Juni dieſts Jahres in den Mauern der 
pommerſchen Hauptſtadt ein Provinzial⸗Schützenfeſt zu veran⸗ 
ſtalten, und mit Bereitwilligkeit ſagten die Gilden der Provinz 
jelbft, wie viele Kameraden aus der Mark und dem Großher⸗ 
zogthum Poſen ihre Theilnahme zu. 

Es meldeten ſich an die Gilden von Angermünde, Arns⸗ 
walde, Berlin, Brandenburg (Neustadt und Altſtadt) Brom⸗ 
berg, Cammin, Charlottenburg, Chodzieſen, Al⸗Damm (Scharf⸗ 
ſchützen und alte Gilde), Neus Damm, Garz, Greifenhagen 
(Scharſſchützen und alte Gilde), Königsberg i. d. Neumark, 
Lübbenau, Mittenwalde, Groß-Neuendorf, Ortwig, Poſen, 
Potsdam, Prenzlau, Pyritz, Rogaſen, Schneidemühl, Schön⸗ 
fließ, Schwedt, Soldin, Stargard, Stettin (Kaufmannſchaft), 
Vierraden und Werben; alle mehr oder weniger zahlreich durch 
Deputationen vertreten, mit dem alten Stettiner Corps 35 
Gilden und an 500 Kameraden. ö 
Schon am Sonntag den 5. langte die Mehrzahl dieſer 
Deputationen an, von dem Stettiner Corps am Vahnhofe mit 
Herzlichkeit empfangen und willkommen geheißen. Noch an dem⸗ 
ſelben Abende ſand in dem feſilich derorirten Schüßenhauſe die 


Bremen, 5. Juni. Geſtern Nachmittag traf das Dampf⸗ 
ſchiff „Hermann“ auf der Weſer ein. Es verließ Newyork 
am 21. Mai, hat alſo die Fahrt hierher, da es ſich 4 Stun- 
den bei Cowes aufhielt, in weniger als 14 Tagen (genau, nach 
Abzug der geogr. Längen-Differenz, in 13% Tagen)zurückgelegt. 
Von der Annehmlichkeit der raſchen Fahrt giebt eine Dankadreſſe 
Zeugniß, welche die ſämmtlichen 168 Paſſagiere (darunter 30 
nach England, die übrigen nach Bremen) dem Capitain Hig⸗ 
gins übergaben. Die politiſchen Nachrichten, die das Schiff 
überbrachte ſind, von keiner Erheblichkeit. — Ein Sturm auf 
Erieſee hatte der Schiffahrt auf demſelben großen Schaden zu⸗ 
gefügt. 

Luxemburg, 26. Mai. Nachdem die Redemptoriſtenpatres 
ſeit zwei Jahren bier ungeſtört ihr Weſen treiben und ihr Auftreten 
immer bedrohlicher geworden, ſcheint die Regierung endlich ſich die Sache zu 
Herzen nehmen und einſchreiten zu wollen. Die Bürgermeiſter der Ge⸗ 
meinden des Landes ſind aufgefordert worden, über die Wirkung der 
Miſſionen in ihren Gemeinden zu berichten. Die laut gewordenen Be- 
ſchwerden gegen die Miſſionäre reſümiren ſich in Folgendem: Daß ſie 
durch ihre Predigten und Lehren Uneinigkeit in das Familienleben brin- 

en; daß ſie den einen Theil des Volkes gegen den andern aufzureizen 
uchen; daß fie durch unanſtändige Reden, durch ſchlüpfrige, unzüchtige 
Andeutungen von der Kanzel und im Beichtſtuhle das Schamgefühl, be- 
ſonders bei Frauen und Kindern verletzen und zerſtören; daß ſie von 
Laſtern ſprechen, die hier zu Lande ganz unbekannt find, über welche 
dann die Kinder bei den Eltern Belehrung verlangen, während dieſe ſich 
ſelbſt keine Rechenſchaft daruber geben können; daß ſie endlich durch 
Stiftung von Junglings und Jungfrauenvereinen ihre jeſuitiſchen Grund⸗ 
ſätze wirkſamer propagiren und den Kindern Mißtrauen gegen ihre Eltern 
einflößen. Für alle dieſe Beſchwerden giebt es unzählige Belege, die 
mehr als hinreichend wären, die Ausweiſung der Patres zu rechtfertlgen. 
Ueberdies ſagt unſere Conſtitution ausdrücklich, „daß die Gründung irgend 
einer religibſen Körperſchaft der Ermächtigung durch ein Geſetz be⸗ 
dürfe,“ Oder gehört etwa die Niederlaſſung der Miſſionäre nicht zu 
dieſer Kategorie? (Fr. J. 


Oeſterreich. 


Wien, 3. Juui. Der Graf v. Chambord und deſſen 
Gemahlin ſind heute hier angekommen. — Für die diesjäh⸗ 
rigen großen Herbſtübungen iſt ein Lager im ausgedehnten 
Maßſtabe bei Turas in Mähren projektirt. Wie man ver⸗ 
nimmt, wird Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen nach 
Oeſterreich kommen, um den Uebungen, die Ende Auguſt be⸗ 
ginnen, beiwohnen. — Die Verbindung der böſterreichiſchen mit 
den ruſſiſchen Telegraphen an der Grenze von Galtzien und 
dem Königreiche Polen wird ſchon im Laufe des künftigen 
Monats erfolgen. (Lloyd.) 

Sch we i z. 


Aus der Schweiz, 2. Juni. In dem bundesräth- 
lichen Geſchäftsbericht iſt der militatriſche Theil mit großer Um⸗ 
ſtändlichkeit behandelt. Die neue eidgenöſſiſche Militair⸗ 
Organiſation wird nach allen Seiten hin gerechtfertigt. 
Die Nat.⸗Z. hebt folgende Stellen heraus: 

„Der Bundesauszug von 70,000 Mann iſt ſchlagfertig. Die Re⸗ 
ſerve von 35,000 Mann, welche aus den austretenden Auszügern ge⸗ 
bildet iſt, iſt in Bereitſchaft, und über die zahlreiche Landwehr kann 
jederzeit verfügt werden. — In der Neuzeit ſind an die Stelle kleiner 
Heere und der Paralleltaktik große Armeen und die Maſſentaktik getre⸗ 
ten; die Kriege werden nicht mehr von einzelnen Heeren mit einer Hand⸗ 
voll Soldaten, ſondern mit Nationen gefuhrt. Dieſe vollſtändige Um⸗ 
geſtaltung im Kriegsweſen konnte nicht ohne Rückwirkung auf unſere 
militairiſchen Einrichtungen und unſere Armee dleiben. Wollte die 
Schweiz ſich irgendwie in Stand ſetzen, ihre Unabhängigkeit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit gegen Maſſen zu vertheidigen, ſo war auch ſie genöthigt, zu 
dem Ende Maſſen aufzustellen. Im entgegengeſetzten Falle hätte he 
kaum den Verſuch wagen können, jene köſtlichen Güter im Fall eines 
Angriffs mit Hoffnung auf einen günſtigen Erfolg zu vertheidigen. 
Uebrigens ſind die Laſten, die aus dieſen durch die freien Inſtitutionen 
unſeres Landes begünſtigten militairiſchen Einrichtungen erwachſen, im 
Verhältniß zu der Größe des Heeres zum Glück ſo gering, daß ſie die 
Kräfte der Nation nicht über Gebühr in Anſpruch nehmen. Weniger als 
das ſchweizeriſche koſtet kein organiſirtes Heer der Welt. Man gewähre, 
was es bedarf, gerne, im Gedanken, daß es früher oder ſpäter dazu be⸗ 
rufen ſein wird, das Vaterland zu retten.“ 

Der ganze Bericht des Militair-Departements, das St. 
Galler Jahresfeſt der ſchweizeriſchen Offiziere, die Volksſtim⸗ 
mung, die Haltung der Preſſe, alles beweiſt, daß man im 
Alpenland nicht vergeſſen hat das alte Sprüchlein: 

Als Demuth weint und Hochmuth lacht', 


Da ward der Schweizer Bund gemacht. 
Frankreich. 


verbinden. 1 

Am erſten Feſttage nun, Montag dem 6. Juni, verſam⸗ 
melten ſich die verſchiedenen Gilden auf dem Königsplatze bei 
der Statue des alten Fritz. Hier brachte der Commandeur 
des ganzen Corps, Herr Waage-Inſpektor Wilhelm, ein Lebe⸗ 
hoch auf Se. Majeſtät den König, auf den Prinzen von Preu⸗ 
ßen und auf das ganze königliche Haus aus. Sodann ſetzte ſich 
das ganze Bataillon ſektionsweiſe in Bewegung, voran die 
Ehrengäſte General-Lleutenant v. Hagen, Plagmajor Schönert, 
Oberbürgermeiſter Hering, nebſt den Stadträthen Wellmann 
und Dieckhoff, um von der Laſtadie den Schützenkönig, Alter⸗ 
mann Mews, zu holen und ſich mit dieſem in's Schützenhaus 
zu begeben. Hier angelangt bewirthete man, während nach 
kurzer Pauſe das Königsſchießen begann, die Ehrengäſte mit 
einem ſolennen Frühſtück. Herr Altermann und Commandeur 


| 


welche Politik die franzöſiſche Regierung befolgen muſſe. Das Far 
ſucht zuerſt zu beweiſen, daß die Türkei weniger ein ſocialer Staat, als 
ein europäiſches Intereſſe, und daß ihre Erhaltung durch das europäiſche 
Gleichgewicht bedingt ſei. Hierauf bezeichnet fie die Stellung der Groß⸗ 
mächte, deren Exiſtenz an die Türkei geknüpft ſei: Rußland habe ein 
religiöſes Intereſſe; Oeſterreich müſſe feine Stellungen an der Donau 
gegen die Uebermacht Rußlands ſicher ſtellen, und England müſſe ſich den 
Weg nach Indien offen halten. Was Frankreich anbelange, das ſeine 
Ideen Betreffs der Oberherrſchaft über das Mittelmeer aufgegeben, ſo 
babe es im Orient nur das Intereſſe Aller, d. h die Sicherſtellung des 
Gleichgewichts Europa's und die Freiheit der Meere; denn feine Aus- 
dehnung nach Afrika und Amerika hin bleibe immer dieſelbe. Durch 
Beſetzung der Türkel Seitens der Ruſſen würde aber ſowohl Englands 
wie Oeſtreichs Macht gebrochen werden und beide den Rang, den ſie 
jetzt in Europa einnehmen, verlieren. Nachdem das Paps zur Genüge 
bewieſen hat, daß Frankreich kein unmittelbares Intereſſe an der Türkei 
Jobs, ſondern nur Partei für fie nehme, weil die Unabhängigkeit Europa’s 
edrobt fei und daher ganz Europa ſich für dieſelbe erheben müſſe, ſchließt 
es mit folgenden nicht unwichtigen Betrachtungen: „Vor drei Jahren 
wurde Pius IX. von einer franzöſiſchen Armee feinen Staaten zurück- 
gegeben; heute erhebt ſich Frankreich aus Furcht vor einer Verletzung der 
Verträge. Die äußere Politik des Kaiſers wird dadurch hinreichend 
bezeichnet. Nachdem er die Ehre gehabt, die None unter dem Bei ⸗ 
falle Europa's zu retten, vertheidigt heute Napoleon II. das europäiſche 
Recht, die Achtung vor den Verträgen, die Ordnung, den Frieden und 
die Gerechtigkeit. Ex iſt nicht der Eroberer, den man fürchten muß. 
Das Volk, welches für ſeine Ruhe beſorgt ſein muß, iſt nicht das, wel⸗ 
ches an unſeren Grenzen wohnt. Nein! der Kaiſer wird keine Koa⸗ 
lition gegen Frankreich möglich machen, aber er wird dennoch die 
Theilung eines zweilen Polens ſowohl, wie die Verſchwörung oder den 
Verrath eines zweiten Vertrages von Pilnitz unmöglich machen, und er 
iſt bereit, ſeine Stelle einzunehmen, um die Integrität eines Volkes un 
die Unverletzlichkeit eines Rechtes zu vertheidigen. Der Krieg wir 
übrigens dem nicht gleichen, was man bisher geſehen hat. & wird 
nicht die Boige einrr entblößten Grenze, und auch nicht die einer darin 
verwickelten Nationalität ſein. Der Rhein, dieſe natürliche Barriere, 
wird von keinem Feinde bedroht werden, und es iſt nicht an unſern 
Thoren, wo der Streit entſchieden werden wird. Es wird ein fernes 
Thecter fein, wo Frankreich erſcheinen wird, nicht um ſich zu vertheidi⸗ 
en, nicht um anzugreifen, ſondern um den Verträgen Achtung zu ver» 
chaffen. Dieſes iſt feine bewaffnete Miſſion. Es wird ſeinen Zweck 
verfolgen, ohne den europäiſchen Boden zu erſchüttern. Es wird hinter 
ſeiner Flagge die Armeen und Flotten haben, die das Recht Aller dem 
Ehrgeiz eines Einzigen gegenüber nicht aufgeben können. Der Krie 
würde ohne Zweifel ein Unglück ſein, aber er wird niemals eine Gefahr 
oder eine Umwälzung werden. Alſo einerlei, ob Frankreich kämpft oder 
unterhandelt, ſeine Lage iſt eben ſo 3 als ſtark; denn der Krieg 
wird nur ein Akt gemeinſchaftlicher Vertheidignng und der Friede ein 
Allianz-Vertrag, deſſen Unauflösbarkeit durch das permanente Intereſſe 


aller Staaten ſicher geſtellt ſein wird.“ (Köln. Ztg.) 


Großbritannien. 

London, 4. Juni. Es beſtätigt ſich, daß Mr. Keagh (Solicitor⸗ 
General für Irland), Mr. Sadleir (ein Lord des Spb und Mr. 
Monfell ihre Entlaſſung eingereicht haben. Nach dem „Herald“ hätte 
auch Sir T. Redington (Secretär im Controlamt) ſich zu dieſem Schritt 
veranlaßt geſehen, Als Grund giebt man die neuliche Rede Lord John 
Ruſſell's über die Unlopalität der katholiſchen Kirche Irlands an. Wenn 
wir dem „Advertiſer“ glauben ſollen, ſo ſind die Entlaſſungen noch nicht 
angenommen, und iſt Lord John von feinen Collegen um einen Wider- 
ruf beſtürmt worden. „Times“ dagegen bedauert zwar den Auotritt der 
genannten iriſchen Gentlemen, zieht es aber vor, ihre Dienſte zu ent⸗ 
behren, als die Regierung zu beſtändiger Coquetterie mit dem katholi⸗ 
ſchen Clerus gezwungen zu ſehen. Sie giebt den Austretenden das 
Zeugniß, daß fie wohlmeinende und gemäßigte Männer find, die rein 
aus Patriotismus in die Regierung traten; wenn jedoch ein paar offene 
Worte Lord John's ihnen ſolche Verlegenheiten bereiten, wie würden 
fie ſich in der Oppoſition unter dem Commando eines Lucas gefallen ? 


. at. 3.) 
Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 26. Mai. Der Konſtitutionstag iſt über⸗ 
all in den größeren Städten feſtlich begangen worden; in den 
kleineren Städten war die Theilmahme meiſtens geringer, und 
mehre beabſichtigte Feſtlichkeiten mußten aufgegeben werden, 
weil die gezeichneten Beiträge zu gering waren. In Chriſtia⸗ 
nia fand ein feierlicher Aufzug, von Studenten, Kaufleuten und 
Handwerkern ſtatt und ein Lebehoch wurde für das junge, freie 
und konſtitutionelle Norwegen ausgebracht. — Aus Drammen 
ſchreibt man, daß von dort abermals 270 Auswanderer nach 
Amerika abgegangen ſeien. Ein Bauer ſoll ein Vermögen von 
10,000 Spezies mitgenommen haben. In F e e 
ben ſich abermals, trotz des Verbots der olizei, 7—8 er⸗ 
wachſene Perſonen von den Mormonen taufen laſſen. Die 
Wahlverſammlungen bringen etwas Bewegung in unſer ſtilles 

politiſches Leben. (K. C. Bl.) 
Rußland und Polen. 11 

Kaliſch, 1. Juni. In Bezug auf die eingenommenen Stellung 
der aktiven Armee haben ſich keine neuen Vorfälle ereignet und das ate 

Jufanterie-Corps ſiebt nach wie vor mit zwei ſeiner Divisionen zu 
Theil in ziemlicher Entfernung vom Pruth aufgeſtellt, während der dritte 
Theil dieſes Corps kaum die Grenze des Königreichs Polen verlaſſen 


Mews hieß die Kameraden noch einmal Willkommen un 
brachte ihnen ein Lebehoch, ebenſo Herr Zanzig dem Ober⸗ 
präſidenten, Freiherrn Senfft v. Pilſach, der durch Unwohlſein 
verhindert war, dem Feſte beizu wohnen, Herr Dombrowsky 
dem Commandanten v. Hagen und Herr Dittmann dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Hering. Schließlich dankte Herr Menard von 
der Bromberger Gilde im Namen aller auswärtigen Kamera⸗ 
den dem hieſigen Corps für die freundlich-biedre Aufnahme 
und brachte ihm ein herzliches Lebehoch. t 

Auf den über beiden Schießſtänden errichteten Balkonen 
ſpielten nun wechſelsweiſe zwei Muſikcorps, die auch ſpäter den 
Geſang der Feſtlieder begleiteten, unter denen ſowohl das erſte, 
welches von Herrn Dombrowsky gedichtet worden, wie auch 
das zweite, welches im Namen der Bromberger Herr Menard 
der Stettiner Gilde gewidmet hatte, mit vielem Beifall aufs 
genommen wurde. Während dieſer Zeit fand ununterbrochen 
das Scheibenſchießen ſtatt. a 

Die Berliner gewannen an dieſem Tage den Preis; — 
ihre beiden beſten Schützen hatten ein Jeder 52 Ringe ge⸗ 
ſchoſſen, kamen aber überein, das Abſtechen bis zum nächſten 
Morgen zu verſchieben. r a ee 

Am ſpäten Nachmittage hatte ſich auch das ſchöne Ger 
ſchlecht zahlreicher eingefunden. Das Wetter war im übrigen 
ein überaus günſtiges; wenn auch die Sonne am Tage etwas 
htiß brannte, ſo befand man ſich doch im Schatten der Bäume 
und konnte die innere Gluth mit einer reichen Auswahl von 
Getränken kühlen oder auch andrenfalls erhöhen, wozu die 
preiswürdigen Weine des Wirthes vom Medoc bis zum Cham⸗ 
pagner nicht wenig anlockten. Behaglicher wurde indeſſen die 
Situation erſt mit dem Dämmern des Abends, der mit ſo mil⸗ 
der Kühle hereinbrach, wie noch niemals in dieſem Frühſom⸗ 
mer. Die Gasflammen warfen ihre Strahlen auf heitre Ge⸗ 
ſichter und als die männliche Dankbarkeit in den Zapfenſtreich 
auch das ſchöne Geſchlecht verwickelt hatte, war der Jubel 


t. 5 a i 
7 oo einem me ruth kann alſo bis zur Stunde 


ede ſein. Doch dürften nach dem Eintreffen des Fürſten 
gie in St.- Petersburg ſehr ernſte militäriſche Maßregeln er⸗ 
Aus n werden, und es berrſcht in dieſer Beziehung hier fortwährend 
lich 1 Spannung. Wenn nämlich Rußland gegen die Türkei wirk⸗ 
a in wilitairiſches Einfehreiten beabſichtigt, fo find die in Beſſarabien 
5 Porotien ſtehenden Truppen des vierten und fünften Infanterie⸗ 
N fhon deshalb unzureichend, weit zu gleicher Zeit eine Beſetzung 
o Fenaufürſtenthümer und eine Invaſion in die Türkei erfolgen müßte. 
doch itiſch nun auch der eingetretene Wendepunkt zu ſein ſcheint, ſo ſind 
des viele Anzeichen vorhanden, welche noch immer die Aufrechterhaltung 
Friedens hoffen laſſen. ; (&foyd.) 
ürk e i. 


des Friedens (2) betrachten, daß 
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Le Freien 2 ran hatte ſich bis zu einem 
, Nachdem nun am zweiten Feſttage, Dienftag den 7. Juni, 

Van ilden ihre Fahnen, Beide am Abende des 6. von 
bracht worde 1250 ihrem Schützenkönige Altermann Mews ge⸗ 
chen zwiſche garen, wieder abgeholt hatten, begann das Ab⸗ 

Haarbo Aal a beiden Berliner Kameraden, den Herren 
Knopfſchuß den anori. Der erſte konnte nicht mit einem 
einen Ring ne gewinnen, fein Landsmann ſchoß noch 
Hörner zum Feſtönind wurde vemnächſt unter dem Blaſen der 
zuge ſämmtlicher nige proclamitt, und nach dem feftlichen Um⸗ 
Garten feierlichſt ieren mit ihren Fahnen durch den 
wurden die beiden Riten Here mebaille decorirt. Nach ihm 
Jahn aus Rogaſen als derr Hagrbord als erſter und Herr 


5 g , zweiter, ſo 8 
fämmilicher Gilden mit den ihnen zagtſo wie die beſten Schüßzen 
0 hnen zustehenden Decorationen geehrt. 


Der Ehrenpokal, den die fernhi 
w . rnhin nt jeſtät er⸗ 
gen we ehe, (OR, U faube aus dengel Sn 
„Den Knauf bilvet eine Krone, auf einem Kiſſen 
zu ſein ſchien, auf der Rückſeite befinden ſich vie 
Mi 1 die itzen⸗Em⸗ 
ut AU der Vorderſelle die Worte; Dem Fünen 
auch nden 7, Juni 1885, bi Uhland Weiſe, wenn 
Ritter aus getriebene e wach im Inner 
In dem nun 

es gegen 1˙½ Uhr durch ein emeinſchaftliches Mahl 

e r durch itliche a 
fee At unterbrochen wurde, gewannen die Stettiner n 
f En Preiſe und Herr Felix von hier den erſten Gewinn; er 
0 op mit 3 Schüffen 53 Ringe, (der Königſchuß betrug nur 02 

a0 es bei dieſem gemeinſchaſtlichen Mahle an Toaſten auf 
5 Majeſtät den König von Preußen, wie auf die der ver 

gten 35 Schützengilden nicht fehlte, verſteht ſich wohl von 


„das in ſeinem matten Glanze in der That von Atlas 


m Silber gefertigt, im Innern reich vergold 
folgenden Schießen um Sülbergewinneg wel. 


der beiden 


zigen vom Sultan anerkannten Rabbiners, als ſelbſtändige 


ger Kriegsgericht für verfaſſungswidrig, 
rechtsungültig. 


und ein Theater» Director bedarf daher der 


ſelbſt, 
indeſſen eben ſo ſelbſtverſtändlich, 


Balkonen, 


Gemeinde aufgethan hat, zu der Feier eingeladen. Ich ward 
feſtlich empfangen und erhielt meinen Sitz dicht neben dem 
Vorhang, hinter welchem die Torah (die Geſetzrolle) aufbe⸗ 
wahrt wird. Der Gottesdienſt dauerte, nachdem man ſchon 
mehre Stunden vor meinem Kommen gebetet hatte, in der üb⸗ 
lichen Weiſe etwa 1% Stunden, und war für mich, einen 
Preußen in der Fremde, dadurch erhebend, daß der Vor⸗ 
ſänger, nachdem die für dieſen Tag beſtimmten Gebete und 
Verleſungen aus dem Pentateuch und den Propheten geleſen, 
geſprochen oder geſungen waren, mit einer ſchönen ſonoren 
Tenorſtimme ein Gebet zum Wohl Sr. Majeſtät des Königs 
Friedrich Wilhelm IV., ſeiner königlichen Gemalin und ſeines 
ganzen Hauſes, ſo wie für die Blüthe ſeines Reichs abſang. 


— Nach der während dieſes Geſanges anhaltenden feierlichen 


Stille erſcholl ein begeiſtertes Amen von Seiten der meiſt aus 
preußiſchen Unterthanen beſtehenden Gemeinde. Da dieſelbe, 
wie ich höre, ſchon im vorigen Jahre bei Eröffnung ihres 
kleinen, ärmlichen Betſaales Gebete für unſern Landesvater 
und ſein Herrſcherhaus zu Gott geſchickt, ſo verdient gerade in 
der heutigen Zeit die Lopalität einer Gemeinde gerechte Aner⸗ 
kennung, die, gedrückt in fernem Lande, und außer Zuſammen⸗ 
hang mit ihren Landsleuten, die Verbindung mit ihrer Heimat 
in ſolcher Weiſe zu erhalten ſtrebt. (Pr. 3.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bern, 4. Juni. Der Bundesrath erklärte das freibur⸗ 
deſſen Urtheile für 
Die Verurtheilten ſeien vor ordentliche Gerichte 
zu verweiſen, wofern nicht Amneſtie eintrete. 

Auch die Zwangsanleihe erklärt der Bundesrath für ver⸗ 
ſaſſungswidrig, faft jedoch, da dieſelbe bis jetzt nicht ausgeführt, 
keinen weitern Beſchluß. 

Trieſt 5. Juni. Soeben ſchiffl ſich der k. k. Internun⸗ 
tius Freiherr von Bruck auf dem Dampfer „Cuſtozza“ nach 
Konſtantinopel ein. Tel. C. B.) 

Paris, 5. Juni. Die „Gazze de Languedoc“ iſt ver⸗ 
warnt worden, well ſie die Regierung in ihrer Sorge für die 
arbeitenden Klaſſen gelegentlich der projektirten Arbeiter⸗Woh⸗ 
nungen des Sozialismus beſchuldigt hat. Die Nationalgarde 
iſt der Beſetzung der Mairie-Wachtpoſten enthoben worden. 
Man ſpricht von einer Reorganiſation der politiſchen ſowohl 
als der Sicherheitspolizei der Stadt Paris. Auch ſollen zwei 
Dekrete in naher Ausſicht ſtehen, wovon das eine die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung fremder Orden an ſtrengere Bedingungen 
knüpfe, das andere die Fälle des Verluſtes der Ehrenlegiou 
vervielfältige. 1 (Tel.“ Pr. Z.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. Juni. Das Dampfſchiff „Swinemünde“ 
wird heute um 9 und 11 Uhr Vormittags und um 2 und 
4 Uhr Nachmittags nach Gotzlow fahren; obſchon es na⸗ 
mentlich für die hier verſammelten Schützen beſtimmt 
iſt, wird doch auch dem Publikum die Benutzung des 
ſelben nicht vorenthalten werden. 

Fräulein Johanna Wagner wird noch zwei Mal aufs 
treten und zwar am Freitag als Fidelio und am Sonntag als 
Fides, falls Herr Hoffmann bis dahin ganz wiederhergeſtellt iſt. 
Von Gäſten werden noch erwartet Sennora Pepita und der 
berühmte Tenoriſt Roger, welcher in der „weißen Dame“ und 
im „Propheten“ auftreten wird. In Putbus wird das Opern⸗ 
a mit dem Einſtudieren des Wagner'ſchen „Tannhäu⸗ 
ers“ beginnen, und dürfte die Partitur von Zürich hierher 
ſchon unterwegs ſein. f 

— Polizei⸗Bericht vom 6. Juni. In der Nacht vom 4. zum 
5. d. M. wurde von den Wächtern ein bereits mehrfach beſtrafter Dieb 
ergriffen, welcher ſich im Beſitz eines Theils derjenigen Sachen befand, 
welche am 22. v. Mis. kl Wollweberſtraße mittelſt Einbruchs entwendet 
ſind. Bevor man des Diebes habhaft werden konnte, ſchoß er ein Ter; 
zerol auf einen Wächter ab und verwundete denſelben am Arm. — Ver⸗ 
haftet ſind ferner am 4. und 5. d. Mis. wegen Diebſtahls 1 Perſon, 
wegen Umhertreibens 5 Perſonen. 


Sommertheater auf Elyfium. 

Die Sommertheater find: in unſerer eiviliſirten Welt zum Bedürf⸗ 
niß, zum nothwendigen Uebel geworden, man würde aber Unrecht thun, 
wollte man die Schuld allein den Schauspielern aufbürden. Dem Pur 
blikum iſt die gasartige Hitze in einem geſchloſſenen Raume zu groß 
ſtärkſten Anziehungsmittel, 
um die Leute in das allbekannte Haus der Kunſt hineinzulocken. Die 
Sommertheater wollen dem gefühlten Uebel abhelfen und haben in man⸗ 


der Kamerad von Neu-Damm, der am erſten Tage ſtatt— 
lich hinter ſeinen ſechs Muſikanten eingezogen war, ſand es 
da die Könige nun doch ein⸗ 
mal ohne ihre Völker nicht exiſtiren können, auch das Wohl 
des Volkes, reſp. des Schützen⸗Volkes auszubringen und auf 
ſein ferneres Gedeihen ein volles Glas zu leeren. 

Bald nach aufgehobener Tafel fing es auch wieder an, 
zwiſchen den grünen Uniformen in allen Regenbogenfarben zu 
leuchte n, obgleich die Farbe der Unſchuld und die der roſenrothen 
Liebe vorherrſchend blieben — nämlich in der Balltoilette der 
anrückenden ſchönen Kolonne, die nun endlich auch ihr Recht 
verlangte an den Freuden des Provinzialſchützenfeſtes, um fern⸗ 
hintreffende Blicke zu entſenden und oben im Saale im Feuer 
des Sturmgalopps zu manövriren. Im Bewußtſein, ihre Mu⸗ 
nition nicht fo leicht verſchießen zu können, iſt dieſe Kolonne 
ſiegeshoffend wie keine, und der Erfolg ſtraft ihre Hoffnung 
nicht Lügen; die muthigen Mannen ſtrecken das Gewehr und 
ziehen Glacrehandſchuhe an; das Knattern der Büchſen hat 
aufgehört, und wenn nun noch irgend etwas knallt, ſo ſind's 
Champagnerkorken und Knallbonbons. 

Man tanzt ja, Polonaiſe, Walzer und Galoppaden, Con⸗ 
tre⸗Tänze und Polka's; man tanzt oben im Saale und unten 
im Freien, man tanzt auf der Tribüne, wo am vorhergehen— 
den Tage die Väter der Stadt nebſt den anderen Ehrengäſten 
nicht fröhlicher gefrühſtückt, man tanzt auf den improviſirten 
wo vorher die Kapelle ſich befunden, man tanzt 
überall und die Herzen in der Bruſt tanzen mit. Und wenn 
ſchließlich der blaue Morgen noch tanzende Paare fand, die 
ſich nur mit der Hoffnung nach Hauſe begaben, ein paar 
Stunden ſpäter die luſtige Waſſerfahrt nach Gotzlow zu machen, 
fo hat auch das ſchöne Geſchlecht ſein Recht gehabt und es 
war ein würdiger Beſchluß des kameradſchaſtlichen Schützen⸗ 
feſtes zu Stettin am bten und 7ten Juni des Jahres 1809, 


| 
| 


chen Dingen einen unleugbaren Vorzug: fie, find. einestheils billig, und 


anderntheils bieten ſie dem Publikum, 
ernften Muſe genährt iſt, t 
gefunden. 
fluß einer nach 1849 eingetretenen Reaction, 


das fo. lange mit den 
nterhaltun, 
lecture und Unterhaltungsmuſik, wie wir fie in den leben ge 8 75 
Dieſe Brettertempel' Thalla's find nun keineswegs der Aus- 
ſondern bilden vielmehr 


eine leichte Speife, eine Art von, 


n der 


ahren ſo oft 


noch einen Theil der gluͤcklichen Märzerrungenſchaften: Be ge 12 
Ri] 


theater wollen Volkstheater fein, wobei es ihnen 


Für die Aerzte find die Sommertheater von beſond 
und es liegt die Vermuthung ſehr nahe, daß irgend 


Aeskulap der Erfinder dieſes neuen Induſftkiezweiges eweſen. 
That, dieſe modernen Thespis-Bühnen find für ie nadieiniſche 
Zuglöchern Hu⸗ 


von der wichtigſten Bedeutung, ſie erzeugen mit ihren 


6 h freilich ſchw 
wird, dem Laien wie dem feiner Organifirten gleichmäßig zu 
erer 


ein 15.50 des 


enügen. 
ichtigkeit 


n der 
hraxis 


ſten, Schnupfen, Rheumatismus, Zahnſchmerzen, und welcher Arzt freute 
ſich nicht, wenn er ein rheumatiſches Opfer das heine nennen. fail f. pie 
Kur dauert lange, — das iſt wichtig, — und erfordert wenig Kopfbrechen. 

Herr Maxtorel, der auch in dieſem Jahre die Leitung des Biel 
gen Sommertheaterg übernommen, hat freilich gegen die Rheumatismus 


erzeugung ſein Möglichſtes gethan, 


N aber trotz alledem und alledem we 
den viele Zuſchauer nicht umhin können, mit den Goldbergerſchen 0 


Gicht; 


ketten Bekanntſchaft zu machen, die, wenn ſie auch. nicht nützen, doch ke j⸗ 


neswegs ſchaden. 


Für die Austattung des rings umſchloſſenen Kunſttempels it 

, ſtattlich empor aus der Sandwüſte, die PR, 

lich mit ſchwindſüchtigen Akazien beſchattet if} und nur hier und da kleine 

welche unter irgend ein, 

Steuer der Natur, ähnlich wie die Zeitungen unter dem 

Die Dekorationen a 
iſt im Vergle 


gethan, er ragt gar 
Beete mit Blumen aufzuweiſen hat, 


Zeitungsſteuer, zu ſeufzen ſcheinen. 
der ganzen Baulichkeit, und die agirende Truppe 
vorjährigen unendlich viel beſſer und derenter. 
Am meiſten hat ſich unter 
„Vetter Flauſing“ der 
Wachenhuſen verfaßt, 
ſind und darin merkwürdig einig waren, 
und Nebel der pommerſchen Hauptſtadt „Valet“ ſagten. 


Anerkennung erfreut, ſie iſt 


a 


harten 
ft 
ne 


ih zu der. 


den bereits aufgeführten Stücken die Poſſe 
6 iſt von Weirauch u 

welche beide den Stettinern hinlänglich bekgr 

daß fie beide heimlich bei Na 


Unter den Mitwirkenden nahm Herr Ruhle die erſte Stelle ein, 


er iſt ein höchſt befähigter Komiker, 
mor beſitzt, als Herr Räder, welcher das 


Stadttheater ennupirte und dabel doch königlich ſächſiſcher Ho 
Nächſt Herrn Ruhle, der von den Zuſchauern immer 
noch Frau- e 
Es dürfte ſich ſchwerli 

in diefer Rolle mit der Frau Ma te, 
Gold, der den Flauſin 
g überhaupt fehlte die feine Tournure, 
ſich ein Schauſpieler auf den Brettern nie bewegen darf. 
namentlich das Manſchet⸗ 
tenlied des Herrn Ruble und die Lieutenantsattaque des Wahn 


ſich nennen ließ. 
beſonders ausgezeichnet wird, erwähnen wir 
welche als Frau Grubbelich unübertrefflich war. 
eine Dame finden, welche es wagte, 
torel zu concurriren. Bei Herrn 
mißten wir die leichte vis comica, 
ohne die 

Das Publikum applaudirte unendlich oft, 


Besler. 
Woll⸗ Bericht. 


der bei weitem mehr Witz und Hu⸗ 
ublikum vor einiger Zeit im 


ſchauſpieler 
Martorel, 
$ 


fpielte, ver⸗ 


Breslau, 4. Junl. (Wollmarkt.) Wie auf dem viesmaligen 
Markte Angebot und Begehr ſich gegen einander ſtellen werden, das iſt 


nicht ſchwer zu errathen. 


Das aufgebrachte Quantum von Wolle wird 


kleiner ſein, als es ſeit vielen Jahren geweſen, der Begehr aber dürfte, 


wie es ſich bereits zeigt, größer als gewöhnlich ſein. 
für die Preiſe und den Gan 
auch haben die Märkte 


Die Folgerung 
g des Marktes zieht ſich hieraus von ſelbſt, 
der Provinzialſtädte bereits das Vorſpiel gegeben. 


Allzuhohe Preiſe aber ſind durch die daraus bervorgehenden Folgen weder 


für die Käufer, noch Verkäufer wünſchenswerth. 
Berichten von Schweidnitz und Strehlen geſehen, 
für den Centner um 10 bis 12 Thlr. gegen voriges 
und ſie wird mithin gegen das Jahr 1851 im 
betragen, 


Wir 


haben aus den 
daß die eee e 
Jahr ift 
hin gemeinen 20 Thlr. 
was bei vielen Schuren, d. h. bei allen denen, 
Thlr. ſtehen, 25 pCt., mitunter auch noch mehr beträgt. 


geſtiegen 


die unter 100 
Steigt aber 


der Rohfloff in fo kurzer Zeit um ein Viertheil, ſo muß das g 


kann die Rückwirkung nicht 


Rohſtoff; zweitens hat in den letzten beiden Jahren die Wollſchur ſi 


ſehr 48 0 gezeigt, ſo daß man von ihr, 


Frägt man ferner, ob die Reaktion, 
gehen der Preiſe, in eben dem Grade und eben ſo bald, 


antworten: 


und das 
girt man ihr, 
auch ſchon en iſt; doch kehrt 
rück, wie die Erfahrung ebrnfalls lehrt. 
anderer Faktor hinzu, 


kann die Preiſe nicht über Gebühr 


nämlich der, daß in 


wird genügen können. 
vermehren, indem das 
geht; aber man nähert ſich auch 


Man ſucht zwar 


mit der Konkurrenz von außen verfallen will. 


rechtfertigt anſehen und kann fie nicht a 


— —— — 


Cronftadt, 1. Juni. Johanna, 
Laarß, 


Medenwald, do 
Swinemünde, 7. Juni. Delphin, Leiſering, 
helmine, Kräft, von Mollerup. Pr. 
Cronſtadt. Geiſer, (D)), Hagen, v. 
von Laten, von Boneß. 


Rotterdam. 

E Den Sund,paffizten: 
am Schiff Kapt. von nach 
4. Teaſexr Banks Stornaway Stettin 

Lady Campbell Cameron Borowſtonn. — 

Glenalva Watt Sunderland — 


5. Eliſe Strömſtadt Cardiff 5 
Pfeil Reetzte Hartlepool Swinemde, 
Neue Unternehmung Schultz Shielos _— 
William Frazer Norrie Boneß Stettin 
Schnellpoſt Haß Grangemouth — 


Hauptbeſtreben auf vollere Vließe ( 
darin ſchon der Grenze, 
überſchreiten darf, wenn man nicht in der Qualität zurückgehen und das 


Stadtverordnneten » Berfammlung 
am Donnerſtag den 9. d. M., Saen 5% Uhr. 


e gener. 


früherer Zeit ſchon erlebt, eintreten werde, fo läßt ſich darauf ‚Bor 8 
Nur politiſche Erſchütterungen könnten das bewirken, den 

bei Ruhe wird, da der Verbrauch der Wollenſtoffe ſchon durch die wach⸗ 
ſende Bevölkerung begründet iſt, auch der Begehr nach Wolle zunehmen, 
ſinken laſſen. N 

wenn fie zu theuer wird, andere Rohſtoffe, wie das ja 
man immer bald wieder zu ihr zu⸗ 
Nun aber kommt auch no 
Deutſchland faſt überall die 
Wollenerzeugung, der Quantität nach, bereits ibren Gipfelpunkt erreicht 
hat, indem man die Schafzucht numeriſch ſchon bin und wieder zu ver⸗ 
mindern anfägt, ſo daß man dem zunehmenden Bedarf bald nicht mehr 
die Wollenmenge intenſiv zu 
Wollreichthum) 


Zwar ſurro⸗ 


ein 


die man nicht 


Nach alledem aber muß man die gegenwärtigen Wolfpreiſe als ge; 
l Schwindel, 8 


rachten. 
chleſ. 31g.) 
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Angekommene und ab: egangene Schiffe. 
10 Walde ang Stettin. 2. Liſette, 


do. 1 ple 
Copenhagen, 3. Juni. Wohlfahrt, Albrecht, nach Stettin. Epriftian, 
von Stolpmünde. Wil⸗ 
Adler (D.) Steffen, von 


, Copenhagen. Annechina, 
Tiardina Fennechina, Wafrers, von 


mit 
Herin 
Roheiſen 
Eiſen 
Kohlen 


Robeiſen 
Kohlen. 
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Julti-Auguſt 26 a 25 . Thlr. bez. do. v. Rothſch 5 04 — 48 Feuerk. 3 —— Magdb.⸗Halberſt. — 1883 Cöthen⸗Bernburg 2] — 1 
Sreslau, 7. Juni. Weizen, weißer 69—74 Sgr., gelber 68 a do. 2.5, Stgl 4 984 | — do. St. Pr. A. — 66 — Magdb.⸗Wittenb. | — Krakau- Oberfgl. |1 1934 G. 

73 Sgr. Roggen 55—62, Gerſte 39—44, Hafer 31-34 Sgr. j p. Sch. Obl. 4 918 — Lüb. St.⸗Anl. 44 — — do. brioritäts- 5 -- Kiel⸗Altona 4 — 

Amſterdam, 6. Juni. Men preishaltend. Roggen, ſtill. -p. Cert. L. A5 98 | — Kurb. 40 thlr. — 383 372 Niederſchl.⸗Märk. 4 1001 B. Mecklenburger 450% G. 

Rapps pr. September unverändert. Rüböl pr. Oktober preishaltend. -p. Cert. L. B. —— 223 N. Bad. 35 fl.— 238 — do. Prioritäts-⸗ 4101 B. Nordbahn, Fr. W. 4 5643567 bz 

London, 6. Juni. Weizen wird 1s höher gehalten, wozu ſich ] Poln. n. Pfdbr. 4 96. — Span. 38 inl.3 | — | — do. do. 1011 B. do. Prioritäts- 5 103 B ö 
Part. 500 fl. 492? — 1433 teig. | — 21 . 


ſchwer Käufer finden. Bohnen und Erbſen 28 theurer. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Der hieſige Bürger Joh. Carl Ferdinand Koßnick 
iſt von uns als Exekutor in Hundeſteuerſachen und 
mit dem Auftrage angeſtellt, alle ohne Hundeſteuer⸗ 
marke umherlaufenden Hunde aufzugreifen und mit 
denſelben nach Vorſchrift des §. 9 des Hundeſteuer⸗ 
Reglements vom 9ten Dezember 1852 zu verfahren. 

er 1. Koßnick wird ein Schild von Neuſilber mit 
dem ſtädtiſchen Wappen und mit der Umſchriſt „Exe⸗ 
kutiv⸗Beamter des Magiſtrats in Stettin“ tragen, und 
wird ein Jeder aufgefordert, ſich nicht den Amtshand⸗ 
lungen deſſelben zu widerſetzen, da ſonſt die Beſtra⸗ 
fung nach der Vorſchrift des §. 89 u. ff. des Straf⸗ 
rechts eintritt. 

Stettin, den Aten Juni 1853. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauvier⸗ 
tel No. 6, eine Bauſtelle von 3750 Fuß an den 
Meifibietenden veräußert werden. 

Zur Abhaltung der Licitation iſt ein Termin auf den 


Das 


Perſonen⸗ 


MATADOR, 


beginnt feine regelmäßigen Fahrten in dieſem Jahre 
am löten Juni 


und fährt bis auf Weiteres 
von Stettin nach Swinemünde: 
jeden Montag, Mittwoch und Freitag 


11 Uhr Vormittags, 


von Swinemünde nach Stettin: 
jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 


10 Uhr Vormittags. 
Fahr-Preise: 


auf der N After Platz à Perſon 


Schiff 
BORUSSIA, 


gefchleppt von dem Dampfſchiffe 


Auktionen. 


Auktions⸗ Anzeige. 


Am Donnerſtag den OYten Juni c., 
Vormittags von 9 Uhr ab, ſollen im Materialien 
Depot auf hieſigem Bahnhofe gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden: 

circa 2000 lfd. Fuß alte Telegraphenleine, altes 
Tauwerk, 7 Stück alte Wagenwinden, etwa 3 Ctr. 
alte Feilen, alte eiſ. Ballaſtſchippen, eine Parthie 
alten Zink, eine Menge alter Handwerkszeuge und 
Geräthſchaften. 

Die näheren Verkaufsbedingungen ſind vorher im 
techniſchen Bureau, ſowie auch im Verkaufstermine zu 
erfahren. 

Stettin, den 29ſten Mai 1853. 

Der Ober⸗Ingenieur der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
Caleb o w. 


9 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama. 
Ein von Friedrich Wegner in Stettin auf Schultz & 
Dammaſt daſelbſt an eigene Ordre gezogener Prima⸗ 
Wechſel d. d. 14. Februar 1851 über 100 Thlr., zabl⸗ 


Inſerate. 


Oeffentliche Vorladung. 


Ueber den Nachlaß des am 20ſten März e. in Steh 
tin verſtorbenen Brennerei ⸗Beſitzers Carl Ferdinand 
Waldow iſt auf den Antrag der Beneſicial-Erben der 
erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet worden. 

Es werden bierdurch alle unbekannten Gläubiger 
des Gemeinſchuldners aufgefordert, in dem 
am 12. September, Vormittags II uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter v. Loeper in unſerem Ge⸗ 
richts-Lokale hierfelbſt anberaumten Liquidatjons⸗Ter⸗ 
min ihre Forderungen anzumelden und nachzuweiſen. 

Diejenigen Gläubiger, welche im Termine ausblei⸗ 
ben, werden aller ihrer Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ihren ee nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleibt, verwieſen werden. 

Zu Stellvertretern werden die hieſigen Rechtgan⸗ 
wälte Ramm, Pfotenhauer, Hoffmann, Lenke in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. f 

Stettin, den 19ten Mai 1853. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Civil⸗ 

Prozeßſachen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


ng : bir. 5 ſgr., N *. N 
10ten Juni c., Vormittags 11 Uhr, Kinder unter 12 Jahren pie Hälfte, Aae ag Wee Jahres, girirt von Briebrih — ben 
Domeſtiken bei ihrer Herrſchaft 20 Wegner an Warmath e Komp. ven biefen mit Qlanco- Echt 


in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unterneh- 
mungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen, ſowie der Bebauungs- 
Plan in dem Termin eingeſehen werden können. 


Stettin, den 2ten Juni 1853. 
: Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


— ů—ꝛ—ði‚Q ʒ . —ß3r˙k wu. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll die Grasnutzung im alten Feſtungs⸗Haupt⸗ 
raben und auf den einſchließenden alten Wällen, ſud⸗ 
h der Hauptſtraße No. Il. der Neuſtadt von Stet⸗ 
tin, fur dieſes Jahr verpachtet werden. ö 
Es iſt zu dieſem Behuf ein Licitationd-Termin auf 
den 10ten d. M., 10 Uhr Vormittags, in meiner Mohr 
nung anberaumt, zu welchem Unternehmungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Licl⸗ 
fationg » Bedingungen im Termine eingeſehen werden 
können. Stettin, den Tten Juni 1853. 

Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Schiffes. 


Nachdem von der diesjährigen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung unferer Geſellſchaft die 
Gewahrung einer Dividende von 4 pet. auf unſere 
Stanm-Aftien beſchloſſen worden iſt, erfolgt die Zah⸗ 
derſelben incl. der am iſten Juli c. fälligen Zin⸗ 
Einlöſung des Zins⸗ und Dividenden⸗Schei⸗ 


rung 
ſen gegen h 
nes No. 8 der 2ten Serie 


mit 12 Thlr. für die Voll⸗Aktie 
und mit 6 Thlr. für die Halb Aktie, 


ſowle die Zahlung der Zinſen auf unfere Prioritäts⸗ 
Obligationen gegen Einlöſung des Coupons No. 10 


ſgr.; 
auf dem Matador als 2ter Platz A Perſon 25 for. 
Equipagen von 2—5 


Thlr., 
für fedes Pferd 2 Thlr. 


Fracht pro Centner oder 2 Kubikfuß 6 far. 
Nach Misdroy werden Paſſagiere bei Lebbin 
abgeſetzt und aufgenommen. 


Die Direction 


des Stettiner Dampf- Schiff- Vereins. 


Billets am Bord des 


Indoſſement verfehen und demnächſt von Carl Eduard 
Müller in Sprottau an Gierth & Schmidt girirt, iſt 
vor Abſendung an die letztere Firma angeblich verlo⸗ 
ren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels wird auf⸗ 
gefordert, denſelben binnen 6 Monaten dem unterzeich⸗ 
neten Gericht vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel für 
kraftlos erklärt werden wird. 

Stettin, den 11ten März 1853. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


EMANUEL LISSER 


empfiehlt fein auy’s 


Herren-Garderobe- Artikel, 


— —— ——ů — 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 


insbeſondere: 


Sommer-Röcke, Ueberzieher, Schlaf- und Morgen⸗Röcke, Regenſchirme, Handſchuhe, 


Halstücher, Cravattes, Taſchentücher, Spazierſtöcke, Porte⸗monnaies, Cigarrentaſchen 
und alle anderen Gegenſtände für Herren zu den ſolideſten Preiſen. 


oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


eee ere een ene, 


M. SILBERSTEIN, 


den Kindern das Zahnen zu erleichtern, a ©: 
25 gr., empfiehlt IN 


Friedr. Weybrech } 
Grapengießerſtraße 16750 ER 


F Milchsauger & 
genen cp 


— =) 
aus aufgelöſtem Elfenbein, das Zwedmäßi fe z 
Tränken junger Kinder, ſind 0 wieder in bete 
a 19 mir angefertigt und empfehle dieſe a St 
2 sor. ' 
Bruſthütchen aus aufgelöſſem Elfenbein und 
Gummi, fowie die zweckmäßigen Milchfla ſchen 
aus Doppelglas empfiehlt gleichtaug Ihr 00 


Berlin⸗Stettiner Gleichzeitig empfehle ich meine Schneiderei zur ſchnellſten und ſauberſten ‚Anfertigung aller ERIEDR. WEYBRECHT, 
Eiſenbahn. Herren- Gledungsſtüge aus den neueſten franzöſiſchen und nieverländiſchen Stoffen zu den folideften Preiſen. Grapeugießerſtr. No. 167. 
EMANUEL LISSER, 


Papier Chimique 
von Dr. Hebert in Paris, zur 
Vertilgung der Hühneraugen, empfiehlt à Blatt 
von 100 Pflaſtern zu 10 fgr. 
Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtr. No. 167. 


Schottiſche Mützen 


mit 4, Thlr. für 8 1 unſerer a Stück 10 fgr. bei 
F verbunden mit einer Schmeiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ D. NEHMER & FISCHER, 


und in Berlin vom 
7ten Juli in unſerem dortigen Em: 
pfangs⸗Gebäude des Vormittags von 
9 bis 12 Uhr. 


Den Zins- und Dividenden⸗Scheinen, ſo wie den 
Coupons muß bei der Präſentation ein Nummer. Ver. 
zeichniß, welches den Betrag der gewärtigten Zahlung 
und die Unterſchrift des Präſentanten oder Beſitzers 
enthält, beigefügt fein. 

In den, obigen Terminen wird auch in Berlin die 
Realiſation der ausgelooſeten und nach den Nummern 
bereits bekannt gemachten Prioritäts⸗Obligationen er⸗ 


folgen. 
Da die Zahlung der Zinsen in Berlin durch unſeren 
Hauptkaſſen⸗Rendanten perſönlich erfolgen muß, ſo kann 


während der dortigen Zahlungstage hier eine Zins⸗ 
zahlung nicht Rattfinden, 
Stettin, den Zten Juni 1853. 
Direktorium. 
Fretzdorff. Rhades. Schlutow. 


führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
Si e SH SS Bl e Bi DIS SO RI IR e e e e ee e e 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 
brikpreiſen. 


Beinkleider d Westen 


— — 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


Filz⸗Sommerhuͤte mit breiter 
Krempe 


von 1 Thlr. 10 fgr. an bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


STADT-THEATER. 
Mittwoch den 8. Juni: 
Der Freyſchütz. 
Romantiſche Oper in 4 Akten von Weber. 
Gaſtrolle: . | 
Mar 


Herr Kaufhold, 
vom Stadt⸗Theater zu Bremen. 


| | | 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fen bart in Stettin. 


